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Strefemann zur Verständigungspolitik.
Ein Rechtfertigungsfchreiben

de» Außenministers.
TU Dresden , 30. Okt. Reichsaußenminister Dr . Strefemann

der infolge Krankheit verhindert wurde , an einer Wahlversamm¬
lung der Deutschen Volkspartei am Donnerstag abend in Dres¬
den zu sprechen, richtete ein Schreiben an Staatsminister Dr.
Kaiser und seine Parteifreunde , in dem er sagt:

„Es schmerzt mich um so mehr, in Dresden nicht sprechen
zu können, als ich dadurch der Möglichkeit verlustig gehe, all
dem Unsinn entgcgenzutreten , der jetzt über die Außenpolitik ge¬
sagt wird . Was soll das heißen, wenn von einem deutschnatio-
nalcn Abgeordneten davon gesprochen wird , daß „der Glaube
an eine internationale Jntercssensolidarität der Völker und der
Wirtschaft eine Auffassung sei, die womöglich noch verhängnis¬
voller sei als der marxistische Irrtum einer internationalen Jn-
teresjensolidarität der Acheiterschaft." Ist denjenigen , die dieses
sagen, nicht bekannt, daß das internationale Eisenkartcll der
deutschen Großindustrie in Frankreich , Belgien und Luxem¬
burg seine Entstehung einem deutschnationalen führenden
Manne der Wirtschaft wie Fritz Thyssen mitvcrdankt? Weiß
man nicht, daß das internationale Kaliabkommen von Persön¬
lichkeiten abgeschlossenworden ist, die nur rechtsstehenden Krei¬
sen angehören ? Schließlich kommt es darauf an , daß alle diese
Dinge internationaler Zusammenarbeit dem nationalen Auf¬
bau dienen. So ist cs auch mit der deutschen Außenpolitik . Ihr
Weg kann nur der des nationalen Wiederaufbaues Deutschlands
sein.

Die Methode, dazu zu kommen, ist diejenige der internatio¬
nalen Verständigung . Ich sehe mit Genugtuung Persönlichkei¬
ten, die früher der -deutschen Außenpolitik ablehnend gegenüber¬
gestanden haben, jetzt dieser Erkenntnis Ausdruck geben. Wenn
in einer Versammlung in Dresden davon gesprochen worden
ist, daß diese sich an das Auslandskapital anschmiegende händ¬
lerisch eingestellte Verkaufspolitik auf das Rheinland und Eu-
Pen-Malmedy angewcndet , dem Gefühl nationaler Ehre wider¬
spreche, so möchte ich dem, der dieses Wort ausgesprochen hat,
entgegenhalten , daß ich das Volk für ehrlos halten würde, das

nicht, wenn eine solche Möglichkeit sich böte, Opfer zu bringen
verstände, um Menschen, die zum deutschen Volke und zum deut¬
schen Reiche gehören, die Möglichkeit der Heimkehr in ihr altes
Vaterland wiederzugeben.

Ich lese in den letzten Tagen im übrigen, daß die Politik
von Thoiry vollkommen zusammengebrochcn wäre und daß sich
alles im Nebel auflöste, was in dem kleinen Juradorf zwischen
dem französischen Außenminister und mir besprochen worden
sei. Ich habe nach meiner Rückkehr von Genf davor gewarnt,
das Inkrafttreten umfassender Gedanken von einer zu schnellen
Zeitspanne zu erwarten und habe diese Warnung in Köln wie¬
derholt . Ebenso aber verwahre ich mich gegen das Gerede , das
jetzt, weil solche Dinge nicht in 6 Wochen reifen, sie als unaus-
fiihrbar und undurchführbar glaubt hinstellen zu können. Diese
Behauptung widerspricht allen Nachrichten, die ich selbst habe.
Die Konsolidierung und die sich daraus ergebende Wiederher¬
stellung unserer Souveränität im Innern , der Ausbau unserer
Wirksamkeit nach außen kann nur möglich sein durch zähe, ziel¬
bewußte , klare Arbeit , die die Unpopularität des Tages nicht
scheut, weil sie sich verläßt auf das Urteil der Geschichte."

*

Dr. Lurtius über Mrtschaftsfragen.
TU Halle, 30. Okt. Bei einein Festessen anläßlich der Jahres¬

tagung des Wirtschaftsverbandes Mitteldeutschlands nahm der
Reichswirtschaftsminister , Dr . Curtius.  zu dem Gedanken der
Wirtschaftsparlamente Stellung . Nachdem er ausführlich auf
die historische Entwicklung des Gedankens eines Wirtschaftsparla¬
ments eingegangen war , betonte Dr . Lurtius , der Standpunkt,
daß der vorläufige Reichswirtschaftsrat sich nicht bewährt habe,
sei irrig . Es sei vor allem notwendig , aus der Regierungstätig¬
keit herauszukommen, die sich bisher unter dem Zwange der Ver¬
hältnisse auf Notstandsaktionen beschränkt habe. Ein Ausgleich
müsse stattfinden im Verhältnis zwischen Staat einerseits und
Kartellen und Trusts andererseits . Auch der Finanzausgleich sei
ein eminent wichtiges wirtschaftliches Problem . Seine Löfung
müsse eine Erleichterung der Lasten für die Wirtschaft bringen.
Die Schwierigkeiten bei der Lösung dieses Problems lägen beson¬
ders in den alten historischen Grenzen, die sich nicht überall mit
den Grenzen homogener Wirtschaftsgebiete deckten.

Frankreich und das Thoiryproblem.
Keine Vorschläge Deutschland».
TU Paris , 30. Okt. Der Grundpol der offiziellen Mittei¬

lungen über die Unterredung v. Hoefch-Briand geht dahin , daß
Deutschland keinerlei bestimmte Vorschläge machte und daß der
Wert der gegenwärtig zwischen Berlin und Paris gepflogenen
Besprechungen vor allem in der Tatsache bestehe, daß man auf
beiden Seiten von gutem Willen beseelt ist, zu einem befriedi¬
genden Ergebnis zu gelangen. Im übrigen rvürden Strefemann
und Briand spätestens im Monat Dezember gelegentlich der
Ratssitzung des Völkerbundes in Genf Gelegenheit haben, sich
wiederzusehen.

Forderungen der Pariser Rechtspresse.
TU Paris , 30- Okt. Der „Temps ", dessen gute Beziehungen zu

Berthelot bekannt sind, unterstreicht in seinem Leitartikel vom ge¬
strigen Freitag erneut die Tatsache, daß die in Thoiry begonnene
Politik der Verständigung auf erneute Schwierigkeiten gestoßen
ist. Die ersten deutschen Vorschläge, die eine Mobilisierung von 11
Milliarden deutscher Eisenbahnobligationen (?) vorgesehen hät¬
ten, seien vom guten Willen Amerikas abhängig , was jedoch erst
nach Ausgang der Wahlen verhandlungsfähig sei. Doch brauche
das nicht bedenklich zu stimmen, da es selbst im Rahmen des der¬
zeitigen Gedankenaustausches nicht an Unterrcdungsstoff fehle.
Hierbei müsse vor allem an die Rückwirkungen einer frühzeitigen
Räumung der Rheinlands gedacht werden, denn diese Rückwir¬
kungen, so meint der „Temps ", beträfen nicht nur die Sicherheit
Frankreichs , sondern auch die durch die Friedensverträge in Mit¬
tel- und Osteuropa geschaffene Lage. Indem Frankreich auf die
Besetzung der Rheinlande für weitere 8 Jahre ( !) verzichte, gebe
Frankreich ein mächtiges Pressionsmittel aus der Hand, durch das
es die deutschen Manöver gegen Polen (?) oder die deutschen Ma¬
chenschaftenin der Anschlußfrage verhindern könne. Wenn die
Politik d-r Annäherung keine ernsthaften Garantien für den Frie¬
den Ecsamteuropas bringe, dann entspreche sie nicht dem Zweck,
zu dem sie begonnen sei und sei dann ein schlechtes Geschäft für
Frankreich. Dabei sei es verständlich, wenn man in offiziellen
Kreisen größte Diskretion über die Ergebnisse der Begegnung Bri-
and-v. Hoesch bewahre , denn durch die Erweckung übertriebener
Hoffnungen würde man die allergrößte Gefahr für die Politik von
Thoiry selbst schaffen.

Der außenpolitische Mitarbeiter der „Liberte " , Bainville,

gibt ähnlichen Erwägungen Ausdruck und schreibt: „Wenn wir
aus Mainz abgezogen sind, hat Frankreich kein Mittel mehr,
um eine Vereinigung Deutschlands mit Oesterreich zu verhin¬
dern. Dann wird Italien mit uns unzufrieden sein und sich
beklagen, wir hätten es verlassen." Offensichtlich verfolgt die
nationalistische Presse mit der Schilderung angeblicher Gefahren
für Frankreichs osteuropäische Verbündete die Tendenz , in der
Oeffentlichkeit Beunruhigung hervorzurufen . Sie wird darauf
hingewiesen, von Deutschland eine Effektivgarantie für die An¬
erkennung der polnischen Grenze und eine feierliche Ablehnung
des Anschlußgedankens zu verlangen für den Fall , daß die Be¬
setzung des Nheinlandes vorzeitig aufgehoben werden sollte.

*

Tschechoslowakei und Thoirypolilik.
Masaryk über Thoiry und die Deutschen.

TU Prag , 30. Okt. In seiner Ansprache an den Präsidenten
Masaryk anläßlich der Feier des 28. Oktober erklärte der Doyen
des Prager diplomatischen Korps , der englische Gesandte Elerk,
Locarno habe seinen Lohn in Thoiry gefunden. Daß der Völker¬
bund unter den Locarnopakt sein Siegel gesetzt habe, sei die sym¬
bolische Anerkennung d-r pazifizierten Politik der Tschechoslowa¬
kei. Diese sei in einem ständigen Fortschritt begriffen . Masa-
ryk  anwortete daraus , er habe die durch THoiry ausgedrückte An¬
näherung der früher feindlichen Völker mit Genugtuung ausge¬
nommen. Es sei die Erfüllung seines Wunsches und seines politi¬
schen Programnies . Auf die Ansprache der Präsidenten der parla¬
mentarischen Kammer erwiderte Masaryk , daß die Fortschritte in
der Konsolidierung des Staats offenbar seien. Insbesondere
drückte er seine Genugtuung darüber aus , daß sich die Deutschen
zur Mitarbeit in der Regierung entschlossen hätten . Er sehe hier¬
in eine gute Vorbedingung für die weitere Zusammenarbeit für
das gleiche wirtschaftliche, soziale und politische Ziel . In demsel¬
ben Augenblick hätten sich auch Franzosen und Deutsche die Hand
gereicht. Er habe während des Krieges immer daran gedacht, daß
sich die deutsche Nation nach ihrer Niederlage wieder erholen
werde. In ihrer Niederlage habe er nur die Erziehung zur De¬
mokratie gesehen. Deshalb habe er immer mit einem starken
Deutschland gerechnet. Die Tschechoslowakei werde zu Deutschland,
wie zu allen übrigen Völkern, ein freundschaftliches Verhältnis
haben.

Tages -Spiegel.
Gestern vormittag haben sich das Reichskabinett und die Führe,

der Koalitionsparteien erneut mit der Frage der Erwerbs¬
losigkeit beschäftigt. »

Der erkrankte Reichsaußemninister hat ein Rechtfertigungs¬
schreiben gegen die Angriffe auf die Thoiry -Politik erlassen.

In französischen Regierungskrcisen zeigt man den Wunsch, die
Verständigungspolitik fortzusetzen.

Me französische Rechtspresse versucht unter Hinweis auf die Ge¬
fährdung Polens und die Möglichkeit eines großdentschen Zu¬
sammenschlusses die Verständigung zu stören.

Poincare hat neuerdings Stabilisierungsabsichten , die Finanz¬
kommission der Kammer hat ihren Widerstand gegen die Re¬
gierung ausgegeben. «

Rach einer erfolgreichen Gewcrkschaftsintcrvention scheint der
englische Bergarbeiterfireik sich seinem Ende zu nähern.

*

Gestern trat in Paris eine internationale Verkehrskonfcrenz zu¬
sammen, au der über 3V Staaten beteiligt sind.

»

Me Regierung von Kanton hat ihre Maßnahmen gegen die
Fremden verschärft und beschlossen, die Schiffsladungen aus¬
ländischer Schiffe zu beschlagnahmen, falls sie sich ihren An¬
ordnungen widersetzen sollten.

- ! - - - ^

Ein französischer
Stabilifierungsplan.

Stabilisierung des französisch. Franken ohne auswärtige Anleihe?

Tll Paris , 80. Okt. Wie in französischen finanzpolitischen Krei¬
sen verlautet , gibt man sich der Hoffnung hin , eine Stabilisierung
des französischen Franken im Verhältnis von 105 Franken zu
einem englischen Pfund ohne auswärtige Anleihe durchführen zu
können. Mit dieser Absicht der französischen Regierung wird die
ablehnende Haltung in der Füge der Verwendung der deutschen
Ersenbahnobligationen erklärt , da man sich der Hoffnung hingibt,
daß durch den noch vorhandenen Devisenstand der Morgananleihe
und durch die fortgesetzten Devisenkäufe der französischen Regie¬
rung innerhalb der letzten Woche ein ausreichender Fond vorhan-
den sei, um bei einer Stabilisierung des französischen Franken ge¬
gen die internationalen Angriffe der Spekulation geschützt zu sein.

Bor dem Ende
de» englischen Kohlenstreik».

Provisorische Bezirksabkommen.
Tll Berlin , 30. Okt. Nach einer Meldung der Morgenblätter

aus London erklärte am Freitag abeiw der Bergarbeiterführer
Thoinas , die Lage im Bergarbeiterstreik könne nach der letzten Un¬
terredung der Gewerkschaftsführer mit Churchill als aussichtsreich
bezeichnet werden . Die Bergarbeiter feien jetzt bereit , die Wie¬
deraufnahme der Arbeit aus Grund von provisorischen Bezirks¬
abkommen, die nach für das ganze Land gemeinsamen Grundsätzen
abzuschlteßen seien, in Erwägung zu ziehen. Die provisorischen
Abkommen sollten Geltung haben , bis in eingehenden Verhand¬
lungen ein Tarifabkommen mit abgeftuften Sätzen für die einzel¬
nen Bezirke zustandegekommen ist.

Bor einer Kabinettskrise in Polen.
Heute Wiedereröffnung des Sejms.

TU Warscharr» 30. Okt. Im Zusammenhang mit der heu¬
tigen Wiedereröffnung des Sejms wird unter den Parlamen¬
tariern , die bereits in Warschau versammelt sind, schon von
einer Regierungskrise gesprochen. Als erster Konflikt zwischen
Sejm und Regierung , dem wahrscheinlich noch andere folgen
werden, werden die Forderungen Pilfudskis betrachtet, die er
am gestrigen Freitag stellte. Er verlangt nämlich, daß während
der Verlesung des Dekrets durch den Staatspräsidenten über
die Eröffnung der Sejmsesfion sämtliche Sejmabgeordnete auf¬
stehen sollen. Der Sejmpräsident Rataj erwiderte Pilsudski , daß
er unter keinen Umständen dafür garantieren könne, im Gegen¬
teil halte er es für so gut wie sicher, daß die Kommunisten und
die slawischen Minderheiten das nicht tun würden . Ja , auch
die Sozialdemokraten scheinen gegen diese Forderung zu sein.
Auf der am gestrigen Freitag abgehaltenen Beratung des Par¬
teivorstandes erklärte dieser sich bereit , stehend das Dekret an-
, »hören , aber nur unter der Bedingung , daß dieses von dem
Staatspräsidenten Moscicki persönlich verlesen werde



Polnische Wirtschaft.
Willig« Verstopfung der polnischen Eisenbahnen.

TU Danzig , 30. Ott . Infolge des starken Exports der polnisch.
Kohlen nach England und der völligen Verstopfung auf den pol»
Nischen Eisenbahnen ist in Danzig großer Kohlenmangel ei«ge¬
treten , der bereits katastrophal « Folgen annimmt . Zahlreiche
Haushaltungen sind nicht mit Kohlen versehen und die Bevölke»
rung mutz infolge der plötzlich eingetretenen Kälte frieren . E»
besteht auch die Gefahr , daß die Brotversorgung gefährdet wird,
da es infolge des Kohlenmangels nicht möglich ist, das Korn aus¬
zudreschen. Diese Zustände haben in Danzig umso größere Er¬
regung hervorgerufen , als feststeht, daß in den polnischen Zechen
keineswegs Mangel an Kohlen besteht. Der Bedarf Danzigs
wird wohl deshalb so stark vernachlässigt, weil das Ausland hö¬
here Preise als Danzig bezahlt . Nach einer Verordnung soll eine
bestimmte Kohlenmenge dem polnischen Znlande verbleiben , zu
dem ja Danzig gezählt wird . Die Anfuhr nach Danzig wird aber
durch den außerordentlichen Waggonmangel und die Verstopfung
der pol ischcn Eisenbahnen fast unmöglich.

Württerrrbergifcher Landtag.
Der Landtag beendete in seiner Mittwochsitzung die zweite

Beratung des Gesetzentwurfs über die Ministerien . Ein An¬
trag Heymann , die Bezeichnung Kulturverwaltung durch Un¬
terrichtsverwaltung zu ersetzen, wurde abgelehnt , ebenso ein An¬
trag Dr . Schall (Dem.) , die Aufgaben betr. Straßenbahnen,
Kraftfahrzuge , Elektrizitätswirtschaft und elektrische Anlagen
dom Innenministerium wegzunehmen und dem Wirtschaftsmi-
msterium zu übertragen . Die dritte Beratung des Gesetzes er¬
folgt in einer der nächsten Sitzungen . Sodann wurden Große'
Anfragen beantwortet . Auf die von dem Abg. Klein (BB .) be¬
gründete Anfrage betr . Maßnahmen gegen die Notlage der
Weingärtner erklärte Staatsrat Rau , daß der Ertrag der Wein¬
berge unter einer Mittelernte geblieben ist und daß es die Re¬
gierung Äs ihre selbstverständliche Pflicht ansieht, den Wein¬
gartnern zu helfen, vor allem durch beschleunigte Bearbeitung
von Anträgen auf Notstandsarbeiten , durch Bewilligung von
Krediten und durch Bereitstellung von Mitteln zur Bekämp¬
fung von Rebschädlingen. Die Weingärlner haben im Jahre
1925 an Krediten 4 Millionen ^ zu 4 Proz ., im Jahre 1926
3 Millionen ^ zu 2,75 Proz . erhalten . Der Abg. Alb. Fischer
(Komm.) bezeichnete bei Begründung der Anfrage betr . den
Preisabbau die Preisabbauaktionen als einen groß angelegten,
staatlich sanktionierten Schwindel mit dem Ziel des Lohnab¬
baus . Siaatsrat Rau wies demgegenüber darauf hin , daß
nach dem Lebenshaltungsindex tatsächlich ein Preisabbau ein¬
getreten ist und daß nur in einzelnen Industriezweigen Lohn¬
senkungen vorgekommen sind. Das Einkommen der Lohn- und
Gehaltsempfänger erfolge durch freie Vereinbarung zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Me Schlichter seien unab¬
hängig und an keine Weisungen gebunden. Eine Erhöhung der
Beamtengehälter komme mit Rüsicht aus die schlechte Finanz¬
lage nicht in Frage , ebensowenig eine Erhöhung der Bezüge
der Klein-, Sozial - und Kriegsrentner . Zu der von dem Abg.
Gengler (Ztr .) begründeten Anfrage betr . das Arbeitsbeschas-
fungsprogramm zur Behebung der Erwerbslosigkeit stellte
Staatsrat Rau fest, daß in Württemberg die Zahl der Haupt¬
unterstützungsempfänger am 15. Oktober 39 988 betrug , das ist
18—19 Prozent weniger als am 1. März d. I . Das Verhält¬
nis der Erwerbslosen zur Bevölkerung betrug im Lande am
15. Oktober 13,5, im Reich am 15. September 23,7 auf 1000
Einwohner . Württemberg hat gegenwärtig eine monatliche Aus¬
gabe von 300 000 ^ für die Erwerbslosen . Am 15. Oktober
waren es in Württemberg 5042 Erwerbslose , davon 12,1 Proz.
bei Notstandsarbeiten beschäftigt, während der Reichsdurchschnitt
nur 7 Prozent beträgt . Entsprechend den Verhältnissen des
Landes wurden in Württemberg in der Hauptsache Notstands-
arbeiten kleineren Umfangs gefördert, vorgesehen ist als grö¬
ßere Notstandsarbeit die Vollendung des Bcchnbaues von Lein¬
felden nach Waldenbuch mit Staatsmitteln , indem li . Vertrag
Württemberg der Reichsbahngesellschrft die Mittel als Darle¬
hen gibt. Sollten diese Mittel nicht in Anspruch genommen
werden, da die Stadt Stuttgart eine Straßenbahnverbindung
nach Waldenbuch plant , so kommen sie zur Finanzierung der
Staustufe bei Horkheim in Betracht . Für landwirtschaftliche
Meliorationen wurden 000 000 ausgegeben. Bei aller Be¬
reitwilligkeit der Regierung , die Notstandsarbeiten zu fördern,
wird es doch niemals möglich sein, die Not der Erwerbslosen
dadurch ganz zu lindern . Auf die von dem Abg. Pflüger (S .)
begründete Anfrage betr . Baudarlehen erklärte der Minister des
Innern Bolz, daß im Jahre 1926 für 10 615 Wohnungen Be¬
scheide der Wohnungskreditanstalt mit einem Austvand von
45 093 000 ergangen sind. Etwa 2000 Gesuche sind noch un-
beschieden, darunter 500 dringende Fälle . An Mitteln für den
Wohnungsbau stehen zur Verfügung 11,2 Millionen aus der
Gebäudeentschuldungssteuer, von denen aber nur 3,11 Millio¬
nen eingegangen sind, 20 Millionen aus einer Anleihe, 5,5 Mil¬
lionen vom Reich. Für den Rest von 13,8 Millionen ist eine
weitere Anleihe vorgesehen. Für 1927 ist dir Geldbeschaffung
besonders schwierig. Man sollte alle neuen Bescheide aufs Fahr
1927 vorrckurn. Beim Reich wurde ohne Erfolg versucht, die
Zinssätze von 8,5 Proz . herabzudrückcn. Sobald Geld vorhan¬
den ist, wird mit den Bescheiden sortgefahren.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 30 . Oktober 1926.

Der Weltspartag.
Die Einrichtung des Weltspartages ist im Oktober 1924 auf

dem ersten Weltkongreß der Sparkassen aller Länder in Mai¬
land beschlossen worden. An diesem Weltspartag , der regel¬
mäßig am 31. Oktober stattfindet , soll überall, in allen Ländern
'in der Oesfentlichkeit rege Propaganda für den Spargedanken
gemacht werden. Das alte bewährte Sprichwort : Spare in der
Zeit , so hast du in der Not ! ist infolge des Krieges und der mit
ihm verbundenen Geldentwertung leider bei vielen in Ver¬

gessenheit geraten . Me gerade tt, der Zeit vor dem Kriege s»
ausgedehnte Spartätigkeit ist in allen Ländern wesentlich zu¬
rückgegangen, zum Schaden für den Einzelnen , di« Völker und
ihre Wirtschaften . Diesen ungesunden Zuständen durch Wieder¬
belebung des Irrsinns und Förderung der Spartätigkeit ab¬
zuhelfen, ist der Sinn und Zweck des Weltspartages . Me Not¬
wendigkeit des Sparens ergibt sich für uns Deutsche in der heu¬
tigen Zeit in ganz besonderem Maße : Weiteste Kreise unseres
Volks sind in großer Not . Krieg und Inflation haben sie um
ihre in jahrelanger harter Arbeit erworbenen Ersparnisse ge¬
bracht. Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit sind das Los von zwei
Millionen Menschen. Tausende , die vor wenigen Jahren noch
ein ausreichendes Einkommen hatten , stehen heute dem Nichts
gegenüber. Angesichts dieser drückenden Notlage ist es Pflicht
eines jeden Deutschen, zu ihrer Beseitigung sein möglichstes zu
tun . Dies kann er, indem er spart . Wer sein Geld in dieser
produktiven Weise anlegt , sichert sich für die Zeiten der Not
und schützt sich vor übereilten Geldausgaben . Im Alter wird
er sich des überaus großen Wertes seiner Spartätigkeit erst recht
bewußt werden, wenn er, der drückenden Existenzsorgen ent¬
hoben, sich einen frohen Lebensabend gesichert hat . Wer spart,
gibt der Wirtschaft Kredit und trägt mit dazu bei, daß sie mit
dem nötigen Betriebskapital versorgt wird . So Hilst er mit,
die Not in allen Erwerbszweigen , in Handel , Gewerbe, Indu¬
strie und Landwirtschaft zu lindern und Arbeitern und Unter¬
nehmern Beschäftigung zu geben. Sparen ist, mit einem Wort,
das wirksamste Mittel , um uns von den trlmrigen Folgen des
Krieges zu erholen uitt> unserem Volke eine gesunde Zukunft zu
sichern. Kulturelle und wirtschaftliche Fortschritte lassen sich
nur auf dieser Grundlage erzielen. Je größer die Sparsamkeit
in Deutschland ist, desto größer wird auch das Vertrauen des
Auslandes zu unserer Wirtschaft und Währung sein und desto
stärker sind die Stützen für eine gesunde Weiterentwicklung im
Innern . Darum : Wer spart , sorgt für die Zukunft . Wer spart,
trägt zur Ueberwrndung der wirtschaftlichen Nöte bei. Wer
spart, vollbringt eine nationale Tat.

Bczirks-Jimgviehprämicrung in Drckenpfronn.
Am Donnerstag , 28. d. M. veranstaltete die Viehzuchige-

nossenschaft Calw in Deckenpsronn eine Jungviehprämierung
Zugelasfen waren Jungfarren mit Abstammungsnachweis und
Rinder mit und ohne Ohrmarken im Besitz von Mitgliedern
der Viehzuchtgenossenschaft. Das Preisgericht , bestehend aus
den Herren Ockonomierat Mayer Rottweil , Oekonomierat Foß
Hcrrenberg und Hirschwirt Grammer Ergenzingen , hatte 3
Jungfarren und 20 Rinder zu richten. Es konnten folgende
Preise vergeben werden : 1. Farren : 1. Preis Gemeinde Alt-
hengstett, 2. und 3. Preis Gemeinde Dcckenpsronn. 2. Rinder
von 1—leinhalb Jahren : 1. Preis Aichele Georg, Holzbronn,
2. Preis : Friedrich Süßer , Dcckenpsronn, Wacker Gottlob,
Dcckenpsronn, Reißer Jakob , Dcckenpsronn, 3. Preise : Albert
Süßer , zum Lamm, Deckenpsronn, Wagner Karl , Gechingen,
Albert Süßer , zum Lamm Deckenpsronn; Anerkennungen:
Friedrich Aichele, Deckenpfro-nn, Joh . Georg Wolf , Dccken-
pfronn . 3, Rinder von leinhalb bis 2 Jahren : 2. Preise:
Wilh . Essig, Gechingen, Gottlob Dongus , Deckenpsronn, Aichele
zum Rößle , Deckenpsronn, Georg Ginadcr , Stammheim , 3.
Preise : Dongus Gottlob , Deckenpsronn,; Anerkennung : Hein¬
rich, Jakob , Deckenpsronn. 4. Rinder von 2—2dreiviertsl Jah¬
ren : Melchior Luz, Deckenpsronn, 2. Preis . 5. Rinder über
2dreiviert «l Jahre : Friedrich Süßer , Deckenpsronn 1. Preis.
Die Qualität der zugeführten Tiere war befriedigend. Bei der
Aufzucht muß den Jungtieren im 1. Jahr noch mehr Kraftfut¬
ter gereicht, die Tiere bewegt und die Klauenpflege besser be¬
achtet werden. Dem Weidegang ist mchr Wert beizulegen, als
dies meist der Fall ist. Die Verteilung der Preise war nur
möglich durch das Entgegenkommen der Amtskörperschast, der
Gemeinden Deckenpsronn, Gechingen und Stammheim und des
landw . Bezirksvereins . Zu der Prämierung hatten sich viele
Landwirte aus der Umgebung eingefunden . Auch Oberamtmann
Rippmann war anwesend. Wir hoffen, daß durch diese Prä¬
mierung das Interesse an der Vichzucht gefördert und geho¬
ben wird.

Württ . Volksbühne.
Am kommenden Donnerstag bringt die Württ . Volksbühne

ein Werk des Dichters Wilh . v. Scholz zur Aufführung . Es
wurde die Komödie der Auferstehungen „Vertauschte Seelen"
gwählt . Ueberall wurde diese Groteske mit großem Erfolg aus¬
genommen. Der Kritiker einer Stuttgarter Tageszeitung schrieb
anläßlich einer Aufführung : „Muß man wirklich dreimal sagen,
daß das Stück eine der geistvollsten und tiefsinnigsten Spielereien
der neuen Zeit ist? Der Duft der Komödie ist bestrickend." Die
Aufführung leitet Intendant Hans Herbert Michels. Das
Bühnenbild ist von Curt Fleiner entworfen . Näheres im In¬
seratenteil.

Gastspiel der Liliputaner i» Hirsau.
Die in Württemberg bestbekannten und beliebten Liliputaner

geben am morgigen Sonntag in Hirsau im Saale zum Rößle
zwei Vorstellungen. Es kommt das 3aktigc Lustspiel mit Ge¬
sang „Wenn Zwei sich lieben" und das Märchen „Der kleine
Prinz " zur Aufführung . Alles Nähere im Anzeigenteil.

Wetter für Sonntag und Montag.
Infolge der westlichen Depression ist für Sonntag und Mon¬

tag weiterhin unbeständiges, vielfach bedecktes und mehrfach
regnerisches Wetter zu erwarten.

*

STB . Horb a. N ., 29. Okt. In der gestrigen Gemeinderats¬
sitzung wurde beschlossen, Wohnungsbauten durch die Stadt er¬
stellen zu lassen. Weiter wird in Aussicht gestellt, Baudarlehen
für Baulusiige unter gleichen Bedingungen wie im vorigen
Jahre , d. h. die Raulustigen müssen für ihren Teil mindestens
über 30 Prozent der Bausumme verfügen. Die in Aussicht zu
stellenden städtischen Baudarlehen sollen betragen ? Für die erste
Wohnungseinheit 2500 für die zweite Wohnungseinheit
bis zu 1500 ^

STB Tübingen , 29. Okt. In den nächsten Tagen , Voraussicht-
lich am Donnerstag , wird ein« Autooerbindung Herrenberg -Tü-
bingen über Mömhberg , Kayh, Neusten ustv. probeweise ins Leben
gerufen werben.

STB Pforzheim, LS. Ott . Di« anhaltenden Niederschläge äußer¬
ten ihre Wirkung durch ein rasches Anwachsen der Flüsse. Be¬
sonders die Enz zeigt wieder ihren ungestümen Charakter . Sie
ist stark gestiegen. Höfen meldete heute morgen bereits 1.80 m,
stark steigend. In Pforzheim selbst ist die Enz ebenfalls stark an¬
gewachsen, während die Nagold verhältnismäßig langsam steigt.
In Pforzheim  hat der vereinigte Fluß bereits seine
Ufer verlassen und zeigte heute morgen 1.29 m steigend. Vermut¬
lich wird in Bälde das ganze Ufergelände überschwemmt werden.

SLB Heilbronn, 29. Ott . Für eine wettere Reise nach dem
schlesischen Siedlungsgebiet haben sich so viele Interessenten vor¬
merken lassen, daß eine zweite gemeinsame Fahrt durchgefiihrt wer¬
den kann. Leiter ist wiederum Oekonomierat Vogt -Gochsen. Dt«
Abfahrt erfolgt am Samstag , den 30. Oktober ab Heilbronn.

Aus Geld -,
Volks - und Landwirtschaft.

Berliner Briesturse.
100 holl . Gulden 168 .38
100 franz. Franken 13,19
100 schweiz. Franken 81,17

Börsenbericht.
Die Börse lag am Freitag fest. Es gab teilweise recht erheb¬

liche Kursbesserungen.
Produktenbörsen - und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptvcbands Württemberg und
Hohenzollern E . V.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 29. Oktober.
Weizen mark. 273—276 ; Roggen märk. 221—226 ; Sommev-

gerste 220—268; Wintergerste 192—205 ; Hafer märk. 182—198;
Mais loco Berlin 201—206 ; Weizenmehl 36,50—39,25 ; Rog¬
genmehl 32,25—33,75 ; Weizenkleie 11,75—12; Roggenkleie
11,75 ; Viktoriaerbsen 58—68; kl. Speisecrbsen 40—42; Futter»
crbsen 22—26 ; Peluschken 21—22 ; Ackerbohnen 21—23 ; Wicken
25—26; blaue Lupinen 13—14; dto. gelbe 14—15; Seradella
neue 19—20,50 Rapskuchen 15,80—16; Leinkuchen 20,30—12.
Trockenschnitzel 9,80- 10,20 ; Soyaschrot 15,90- 20,10 ; Kar¬
toffelstöcken 24,10—24,50 ; Tendenz : nach anfänglicher Ab¬
schwächung wieder fest.

Landesprodukten börs e.
Der Getreidemarkt verkehrt in abwartender Haltung bei

ziemlich unveränderten Preisen . Auslandswcizen (ab Mann¬
heim) 31,75—34, württ . Weizen 29—30,50, Sommergerste 23
bis 26, Roggen 23—25, Hafer 17,50—18,50, Weizenmehl 45
bis 46. Brotmehl 36—30, Kleie 10,50- 10,75, Wiesenheu 6.75
bis 7,75, Kleeheu 7,75—8,75, drahtgcprcßtes Stroh 3—4
per 100 Kilogramm.

Pforzhcimer Schlachtviehmarkt.
Auftrieb : 3 Ochsen, 1 Rind - 1 Farren , 74 Kälber , 65

Schweine . Preise : Kälber 2. 81—85, 3. 75—79. Schwein»
1. 38—85, 2. 82—85 Marktverkauf : mäßig belebt.

Stuttgarter Großmärkte.
Kartoffelgroßmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 800

Zenrner , Preis 6—6,50 für 1 Ztr . — Filderkrautmarkt aus
dem Leonhardsplatz : Zufuhr 200 Ztr ., Preis 4 ^ für 1 Ztr.
— Mostobstmarkt auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 8000 Ztr,
Preis 6,50—7,80 für ! Zir.

,'oieh 'Misc.
Dinkelsbühl : Ochsen8—700, Stiere 380- 45«, Kühe 2- 600

— Herrenberg : Ochsen 675, trächtig« Kühe 530—620, Schlachtküh«
250—530, Kalbinnen 550—§60, Jungrinder oder Stiere 190 bis
425 ^l . — Jllertissen : Jungbullen 395—500, Nutzkühe 365- 700.
Schlachtkühe 245—365, Kalbinnen 490—555, Jungrinder 160 bi,
240 — Reutlingen : Ochsen 5—800, Kühe 220—600, Kalbin¬
nen 500—65«, Rinder 300—l50, Jungvieh 200—356 -K.

Schasmarkt.
Crailsheim : Hammel 45, Mutterschafe 66, Eeltschafe 30—57,

Jährlinge 40—84, Lämmer 42—79 pro Paar.

Eingesandt.
Für die unter dieser Rubrik gebrachtenV-r-ss<»!licl»mgkn übernimmt

die Lchrtstlritun, nur die i-retzgesrtzlich- Bernntwortung.
Zur Einsührung des 8. Schuljahres.

In Nr . 239 des „C. T ." hat Herr Stadtpfarrer Lang von Calw
Mitteilungen gemacht über obiges Thema . Ich nehme an. daß
er darauf wartet , daß sich zu seinen Ausführungen jemand äußert,
wie in dieser Angelegenheit der Kurs auf dem Lande eigentlich
steht. Ich möchte nun lediglich für meine Person etwas dazu sa¬
gen. Nach den „Errungenschaften " de: Revolution glaube ich
auch, daß cs ohne das 8. Schuljahr fast nicht mehr gehen wird.
Ich Lin nur 7 Jahre in die Schule gegangen. Unser Lehrer
hatte jeden Tag 100—120 Kinder zu unterrichten und dabei hatte
er noch eine ausgedehnte Landwirtschaft mit einem schönen Stall
voll Vieh, bei dessen Versorgung wir auch mithelfen mußten.
Und diesen Betrieb , Schul- mit Landwirtschaft , hat er in unse¬
rer Gemeinde fast 3 Jahrzehnte aufr .cht erhalten . Sein landwirt¬
schaftlicher Betrieb hat jedoch dem Schulwesen keinen  Abbruch
getan , er hatte immer eine von den besten Schulen in seiner Um¬
gebung und es ist noch nie etwas bekannt geworden, daß einer
seiner Schüler, welche in großer Anzahl in 33jähriger Tätigkeit
durch seine Schule gingen, nicht durchs Leben gekommen wäre,
weil er nur 7 Jahre auf der Schulbank gesessen. In diesem Zu¬
sammenhang möchte ich besonders erwähnen , wie gründlich es un¬
ser alter Lehrer genommen hat im Einüben von Spruch und Lie-
derversen. Und wie er uns auch die biblischen Geschichten so ver¬
ständlich gemacht hat . Man kann nicht sagen, daß er besonders
fromm war , aber er hat uns Kindern eine Ehrfurcht vor Gottes
Wort eingcpflanzt , was ich ihm heute besonders nachrühmen
möchte. Doch wir lebten eben damals in der guten alten Zeit,
neue Zeiten bringen neue Anschauungen und neue Lehrpläne.
Und wenn man diese studiert und das alte Eotteswort auf der
Seite läßt , daß Gottesfurcht aller Weisheit Anfang ist, dann
kann man nicht umhin , mit dem 8. Schuljahr sich einig zu er¬
klären. W.
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MtieluS.MMhne
Donnerstag, 4. November, 8 Ahr abend«

im Badischen Hof

Vertauschte Seele«
oder

die Komödie der AasersteWgea
Groteske in 2 Aufzügen von Wilhelm v. Scholz

Freitag, 8. November. 8. Ahr abends

Kabale uud Liebe
Tin Trauerspiel in 5 Aufzügen v. Fr . von Schiller
Preise der Plätze: 3.—. 2.50, 1.50 im Vorverkauf
in der Buchhanolung Häustier u. a. d. Abendkasse
Die Mitglieder der Theatergemeinde erhalten ihre
Eintrittskarten unter Borzeigen der Teil,

nehmcrkarte nur bei Häustier.

Ick Kulte um

8am8la§, den 30 . Oktober
unä

8onnt3ss, den 3l.Oktober

Net?el8Uppe
>vo2u köklickst einlLäet

Notel Wuläkorn.

Heule Samstag
und

morgen Sonntag
halte ich

Metzel-Suppe
und lade hiezu höflich ein

Karl Scheuerte
zum „Bären".

Dilll *̂
Pökels

wo » « "

rjuk'ch

»k»«ricnk«r»»ieicrSni,eLiiL

nruir « U587  ou rmirr »! I

Okerasirts - Lpar-
u . Oirokasse

kdwsk« « k->r»1Il »« »« «. . lS . ieeUL »»« j

piüxei - Pianos
Harmonium

. Teaeck» - Ltimmuazea
^ E , , kegucw« Tellesbluoxe» ,

vrrmmk LS4I- L LLSWSSDDLVMs!

StSudiges Snseriere« bringt Erfolg!
Hirsau.

Am Samstag und Sonntag
halte ich

Metzel-Suppe

und lade hiezu sekundlichst ein

Wilhelm Boley.

ksä Peinack.
?llr 8onnts § empfekle ick

neuen
IbrinAer Winkler

80 ^vie neuen
Obertürkbeimer öekAVVein

^ncNer rum „ Uirsck " .

«
«

Am nächsten Mittwoch , den 3. November verkaufe
ich im Auftrag in der Krone in Lalw von morgen»
S Ahr an folgendes gegen Barzahlung:

r oolWudige Bette«, l WeWagdafte«,
rKleiderWeadovvcliIkig,ldlei«.Kifte»,
rKommode,Kiicheabafte«,iA«erida«ck-
seffel,«Stiihle.lWscho.verschied,dleive
Tische,2Rachllischle, Regalator, Soxha,
Spiegel,Bilder md allgemeine«Hausrat.

Stadtinventierer Entenmaam.
SangyUyn«
bist» Leg« liefen

Deflügelhoft»
Mergentheimpr-
« frei. Wieden»« .

«iAIA vN ^ LcsorM
nur«vtltl. ?»drtk. «mpkieblt
krckienurß:,bvii»8öüt«,Lai».
A« k0beMag v.

k̂ äI » NLaseIr ! i» ei»
llspsraharoi » aller Lzrstem«

ksUrraller sov !« alle LrsstLiello

ckr . IVickmaier , c -rtvv,

t
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Aorstaml Liebenzell.
BMmitinMW belr.WrOerrr.

Wegen Ausbesserungsarbeiten (Verlegen von Zement¬
röhren) muß die „Beinbergersteige " im Staatswald
.Kohlberg " auf zirka 14 Tage für den Fuhrwerks-
verkehr gesperrt  werden ; Fuhrwerke von und
nach Beinberg können den Gannswea benützen, während
Fuhrwerke von Igelsloch , Ober- und Unterkollbach und
Zainen beim Verkehr nach und von Liebcnzell den Weg
über Maisenbach zu nehmen haben.

Forstamt: Walz.

Sie RechiW« der lech«. Werde
(Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerk)

für die Rechnungsjahre 1SLS und 1V24
liegen vom 1. bis 6. November je einschl. zur öffentlichen
Einsicht auf dem Rathaus , Zimmer 1, auf.

Calw , den 29. Oktober 1926.
Stadtschultheißenamt: Göhner.

Mgeuieilie LrirärMMasse
für den Oberamtsbezirk Calw.

Zahnärztliche Klinik
Die Sprechstunden der zahnärztlichen Klinik

Lederstraße 161 — sind wie folgt festgesetzt:
Montag bis Freitag von9bis1und3bis6Uhr,
Samstag von 9 bis 1 Uhr.

Die Abgabe von Zahnkarten erfolgt am Schalter III
oon8 bis Vrl und2 bis 6 Uhr(Samstag Nach¬
mittag ausgenommen).

Außerhalb der Sprechstunden ist für wirklich
dringende Fälle Herr Chefzahnarzt Dr. Rieg
ln seiner Wohnung—Bahnhofstraße 401 erreichbar.

Calw, den 27. Oktober 1926
Vorstlmdrvorsitzender: Verwaltungsdirektor:

Kamparos. Protz.

Memme OrtrkrmMMafse
für den Oberamtsbezirk Calw.

SGUMWge.
Die Kasse ist neuerdings im Besitze von ge¬

druckten Übersichten über die vom 1. April 1926
ab an die Kassenmitglieder und deren Angehörigen
zu gewährenden Leistungen.

Dieselben werden unentgeltlich abgegeben und
sind sowohl bei den Geschäftsstellen(Schultheißen-
ämter») als auch bei der Kasse(SchalterI.) zu
haben.

Calw, den 26. Oktober 1926
Vorstaudsvorfitzender: Verwaltungsdirektor:

Kamparos. Protz.

Gesucht
a. Männliche Personen:
1 Schweizer
d. Weibliche Personen:
Mägde für Landwirtschaft,
mehrere Etuismacherinnen,
1 20—25 jähriges Servier-

srä ulein,
2 selbständige Köchinnen,
ferner
1 Etuismacherlehrmädchen,

Zu erfragen beim

werden:
o. Lehrlinge

mit Kost und Wohnung:
1 Kausmannslehrling.
ohne Kost u. Wohnung:
1 Feilenhauerlehrling,
2 Goldschmiedlehrlinge,
2 Metallschleiferlehrlinge,
2 Silbcrschmiedlehrlinge,
3 Fasserlehrlinge,
2 Metallschleiferlehrlinge,
1 Schneiderlehrling.
2 Kaufmannslehrlinge.

Oeffentlichen Arbeitsnachweis
Dernfsberatungsstelle

Fernsprecher 174 Ga iw Bahuhofftr. 686

Grundbuchamt Zaveistein.
GrundstklkS'
Versteigerung.

Ain Mittwoch , de« S. November 182«, «ach»
mittag» 2 Ahr wird in dem Rathaus in Zavelstem
das frühere WleLrnmayer 'schr Anwese « in Zavel»
stein, nämlich:

1 Wohn - und Geschäftshaus mit Hof¬
raum (geeignet für Ladengeschäft und
Familienpension)

1 Back - und Waschhaus,
1 Stallung u. Scheuer samt Hofraum,
94 qm Gemüsegarten.
9 2  32 qm Gras - und Baumgarten,
2 2  67 qm Gemüsegarten,
18 a 89 qm Acker

zum erstenmal freiwillig öffentlich versteigert.
Nähere Auskunft erteilt Karl Reichert, Kaufmann

in Calw.
Den 26. Oktober 1926.

fto. Vezieksnotar Benz.
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Am Montag, de« 1. November, steht
i« «nferer Stallung

in Ealw
im Gasthausz. „Löwen-
ei» großer Transport
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Ikr Mut
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Kloster lpdsas - Lssear
Sla l»urr I1»n «n »teurer

kreis 1 SO unä 2.80
Xlostgl'Iklbor./slpil'sdLokV.
In äen /ipotkeken ru Osler-

leinacd unä Llelrenrell.

Üel V«1MS8sea
versäumen Sie nicht prakt.
Arzt vr . Totdnnnn»
»IHnton " das Neueste,
sofort wirkend , anzuwen¬
den. A«»k«nstkostenlo ».
Alter u. Geschjecht angeben.
Medika -Berfand , A. 15

München 28
Plinganserstraße 76.

AnchUlk»MA)
worauf wir Bestellungen entgegennehmen

Mi«und Max Lölvengar!.

in allen Farben u. Mischun¬
gen, weiß, gelb, grau , braun
grün, blau u. rot empfiehlt

billigst
KarlSrey,Zimmemstr..

Hirfailer Weg.
Fernsprecher Nr. 148.

In allen l 'elle, .Württemberg»
kielen unsere Zweigstellen

bequem« Lparxelegenkeit

Mtt . l.snüllspsi ' kssse
enpmlls- »ui LrrciilLiiztLlt
Oegrünäel 1818

2weiZ8teIIen in
Oaivv » Oberlekrer lstäekle,
^t «Leii »aez ;» kr . 8cblocbt, Ortssteuerdeamter,
^itksnz -stattr prl. Xnns Läs,
Oscksnpkronnr Lri. Lkristisne Ouläs,
OselUvz ;«« » K. KSttlnger, Zuckbinäermeister,
UsbsvLsUr Lrau KM » 8ekrotb,
lNSttU » x-si »r p. 8tanxvr, 8ckreinermeister,
dioal »uIk»«L » Xäoik Volr, Privatmann,
dlsvvsilsrr Pr. Lükler, Weber,
8iaraiarlletm r 3. üanser , 8clineiäsrmcister,
Ltsivindeimr ü . liümpk, Lanävirt,
Tainaoli » ^ ä. 8cdvenk , 8cbreinernieister'
OnterreiellenkneL » N. Wurster, Privatmann.

Ealw, 28. Oktober 1926.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche.Nachricht, das; am Donnerstag
Abend >/,9 Uhr mein lieber Gatte , unser treu¬
besorgter Vater , Groß- und Schwiegervater

im Alter von 76 Jahren von seinem kurzen,
schweren Leiden durch den Tod erlöst wurde.

3m Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

die Gattin Nanette Kleindienst,
geb. Supper.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den
31. Oktober, nachmittags 2 Uhr, statt.

Hirsau, den 27. Oktober 1926.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher An¬

teilnahme beim Hinscheidenunseres lieben,
Heimgegangenen

AU« Mi,
Zimmermann

sagen wir hiermit Unser» aller-
herzlichsten Dank . Besonderen Dank für
die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen,
für die liebevolle Pflege der Schwestern vom
Krankenhaus , fllr die vielen Kranzspenden
und allen, die den lieben Verstorbenen wäh¬
rend seiner Krankheit besuchten und zur
letzten Ruhestätte begleiteten.

Die tranernden Hinterbliebenen.

Empfehle für

Kränze und
WaWräuße
in schöner Auswahl

Stuttgarterstratze.

M Allerheiligen
empfiehlt

Wne Waldkriinze
Mooskräuze

WaldsirittHe. sowie
Chrysanthemen

Ehr. Hagele.

Kim8tl. ûxeli
fertigen nsck äerdisiur unä passen ein
k.N.MI!« M»e.« « ei,
IliüiiWkt̂ L ""'"'
van » 8. ibis lo . dlavsinirar 192
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